fee wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohn ſtellgeld) 1,50 Mark. 


in Thorn, Vorſtädte, Mo cker und Sonde 8 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
e Be | 
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Zeitung 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


Das nationale Werk im Reichstage. 


Angeſichts der großen Erinnerungsfeier am 18. Januar 
brachte der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe das neue Geſetzbuch 
im Reichstage ein, welches an Stelle des heute viel zerſplitterten 
bürgerlichen Rechts ein einheitliches bürgerliches 
Re cht für das deutſche Volk ſchaffen ſoll. Fürſt Hohenlohe 
empfahl dem Reichstage eine möglichſt ſchnelle und einmüthige 

nnahme, eine Mahnung, welche der erſte Präſident der Volksver⸗ 
tretung, Freiherr von Buol, damit beantwortete, der Reichstag 
werde die Berathung des bedeutſamen nationalen Werkes ohne 
erzögerung durchführen, aber auch ohne Ueberſtürzung. Der 
eichstag konnte auch bei dieſem mit Recht „national“ ge⸗ 
nannten Werke auf eine reifliche Erörterung nicht verzichten, 
le Erfahrungen von fünfundzwanzig Jahren haben doch 
das gelehrt, daß anders die Geſetze betrachtet, der ſie ausführen 
oll, anders aber der, für welchen ſie beſtimmt ſind. Der 

ichstag wird nun nach mehrtägiger Berathung, in welcher 
mehr oder minder weitgehende Wünſche ausgeſprochen wurden, 
ie Vorlage einer Kommiſſion überweiſen, welche, das darf man 
dach dem Gange der Debatte nicht verhehlen, eine ſchwere, aber 
och keine unüberwindliche Arbeit zu erledigen haben wird. 

Bei der heute im bürgerlichen Recht geltenden Zerſplitterung 
wäre für das deutſche Volk ein einheitliches Geſetzbuch 
in der That ein wahrer Segen. Es leuchtet auch ein, daß, wenn 
eine ganze Zahl von geltenden kleineren Rechtsbüchern verſchwin⸗ 

mund einem einzigen großen Platz machen ſoll, dies nur an⸗ 
gängig iſt, wenn die Bewohner aller bisherigen Rechtsgebiete 
ſich etwas beſcheiden. Die deutſchen Staatsregierungen in den 
verſchiedenen Bundesſtaaten haben ſich bereits beſchieden, indem ſie 
dem Entwurfe des neuen bürgerlichen Geſetzbuches einmüthig ihre 
Zuſtimmung ertheilten, und die Reihe, Entſagung zu üben, 
tommt nun an die Volksvertreter und an das Volk ſelbſt. Zu 
gewiſſer Verzichtleiſtung iſt man ja allenthalben bereit, aber in 
dedeutſamen Punkten möchte man doch nicht blos das Genügende, 
ſondern das möglichſt Beſte eintauschen. Daher das Verlangen 
mancherlei Abänderungen, ohne die das Geſetz nicht zu 
Stande kommen wird, wie der Verlauf der erſten Berathung im 
eichstage ſehr deutlich ergiebt, und dem auch die verbündeten 
Regierungen werden entſprechen müſſen. 
Die Lage, in welcher ſich das bürgerliche Geſetzbuch befindet, 
iR ſchwieriger, als man erwartet hatte. Daß die Sozialdemokraten 
dem Gedanken an ihre Geſellſchaſts⸗ und Staats-⸗Umwälzung 
nicht fur das neue Geſetzbuch ſtimmen würden, das war von 
vornherein ſelbſtverſtändlich. Es war auch anzunehmen, daß 
ſe oder jene Abgeordnete aus kleineren Parteigruppen, 
namentlich aus der Zahl der Polen und Elſäſſer, Schwierigkeiten 
machen würden. Aber das hat man nicht angenommen, daß die 
entrumspartei ihre Zuſtimmung zum neuen bürgerlichen 
uheitsrecht von einer jo weit gehenden Aenderung des 
dale rechte abhängig machen würde, daß die geltende Civilehe 
Nat und halb kaſſiert würde. Konſervative, Reichsparteiler, 
tionalliberale, Freiſinnige, Volksparteiler und andere kleinere 
luppen von Abgeordneten find im Allgemeinen für den heute 
Dorgelegteu Geſetzentwurf, und fie werden auch die Mehrheit 


lden, wenn fie ſich über die von ihnen gewünſchten Aenderungen 
einigen können. 


Die Hauptſchwierigkeiten walten bei den Beſtimmungen über 
das Vereinsrecht ob. Hier werden auf der linken Seite 
des Hauſes ſehr umfangreiche prinzipielle Aenderungen gefordert, 
während man auf der rechten Seite weniger weit gehen will. 
Es iſt nun möglich, daß ſich eine Mehrheit für weitgehende 
Aenderungen beim Vereinsrecht zuſammenfindet, ſchließlich aber 
gerade deshalb nicht beim ganzen Geſetz. Dieſe Gefahr iſt nicht 
zu unterſchatzen, es kann auch ſo kommen, daß das Centrum gegen 
das ganze Geſetz timmt wegen des Eherechts, Sozialdemokraten, 
Elſäſſer und Andere aus Grundſatz dagegen ſind, die Konſerva⸗ 
tiven ſich aber ablehnend verhalten, weil das Vereins recht zu ſehr 
nach links abgeändert wäre, und damit hätte man mit einem 
Male eine Mehrheit gegen das Geſetz. Wer ſich daran erinnert, 
wie unter ähnlichen Verhältniſſen das Sozialiſtengeſetz aus der 
Welt geſchafft wurde, trotzdem damals der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck hieß, darf heute nicht allzu ſicher ſein. Beklagenswerth 
wäre es freilich, wenn der heutige günſtige Moment für die 
Schaffung eines bürgerlichen Einheitsrechts ungenützt vorüber 


ginge. 

Sicher iſt, daß das neue bürgerliche Geſetz ohne ein weit⸗ 
gehendes Beſcheiden im Reichstage von Seiten aller Reichstags⸗ 
parteien nicht zu Stande kommen kann. Stellt ſich jede Partei 
auf den Standpunkt, daß allermindeſtens Dies oder Jenes geän⸗ 
dert werden muß, dann iſt ganz ſicher, daß die zwanzigjährige 
Arbeit für den Aufbau des bürgerlichen Geſetzbuches ganz um⸗ 
ſonſt geweſen iſt. Der Reichstag darf auch beim bürgerlichen 
Geſetzbuch, trotz der einmüthigen Geſetzesannahme durch die ver⸗ 
bündeten Regierungen, Großes nicht außer Acht laſſen, ſich aber 
auch von Kleinigkeiten nicht beherrſchen laſſen. Denken wir daran: 
Auch die Verfaſſung des deutſchen Reiches iſt nicht vollkommen 
und ſie hält doch! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Februar. 


Das Kaiſerpaar wohnte am Mittwoch nach einer Pro⸗ 
menade durch den Thiergarten der Trauerfeier für den Prinzen 
Heinrich von Battenberg in der engliſchen St. Georgskirche bei. 
Im kgl. Schloß empfing der Kaiſer den Geheimen Oberregierungs⸗ 
rath im Zivilkabinet Scheller. Heute (Donnerſtag) früh begiebt 
ſich Se. Majeſtät zur Beiſetzung der Großherzogin Eliſabeth nach 
Oldenburg, von wo die Rückfahrt unmittelbar nach den Feier⸗ 
lichkeiten erfolgt. 

In einem Dankſchreiben des Kaiſers für die Glück⸗ 
wünſche zu ſeinem Geburts tage an die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft heißt es: „Auch ich hoffe, daß es den Be⸗ 
mühungen meiner Regierung bei weiſer Mäßigung der bethei⸗ 
ligten Kreiſe in Verfolgung von Sonderintereſſen gelingen werde, 
die z. Z. ſich fühlbar machenden Gegenſätze auf wirthſchaftlichem 
und ſozialem Gebiete allmählich auszugleichen und allen Erwerbs⸗ 
zweigen unſeres Volks lebens eine gedeihliche Entfaltung zu er⸗ 
möglichen.“ 

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſtatteten 
Mittwoch Nachmittag in Rom dem König und der Königin im 
Quirinal einen Beſuch ab, welchen dieſe kurz nachher im Hotel 
riſtol erwiderten. 


Am fünfzig Gulden. 
Novelle von Doris Freiin von Spättgen. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung) 

l der mird ſich ſchon finden. Sicherlich haben Sie das 
uo irgend wo anders gut verwahrt, was Ihnen nicht mehr 
unexrlich iſt“, entgegnete ich beſchwichtigend. 

Sie ſah mich zornig an und rief: „Wo anders hin — 
i — wenn ich es doch ganz genau weiß; der Schein lag hier 
weidleſem Portefeuille und dies in der ſchwarzen Taſche. Ich 

ib, was ich thue!“ 

un „Man kann ſich aber irren,“ gab ich achſelzuckend zurück 

ſchaute, weil das ganze Weſen der Fremden mich anwiderte, 
mo taufriſche, noch halb dämmerige Pracht des Sommer- 

eigens hinaus. . 

lief Erneuertes Seufzen und Stöhnen meiner Reijegefährtin 

Gegen mich die Blicke wenden. Sie hatte die herumliegenden 

gern Hände nun wieder in die Taſche geſteckt und ſtarrte mit 

vor an Händen und einem Ausdruck trofilofer Verzweiflung 
n. 

eine Das Geld iſt fort — ſpurlos verſchwunden! O, ich bin 

Was us Frau! Fünfzig Gulden find ein Objekt für mich! 

* ich thun 2!“ jammerte fie unter Schluchzen, wobei fie 

ab und zu mit dem Taſchentuch über die Augen fuhr. 

Da ich die Nothwendigkeit auch etwas zu jagen fühlte, äußerte 
ſolch freundlichem Tone: „Es thut mir ſehr leid, daß Sie 
4 einen Verlust erlitten; mit Beſtimmtheit nehme ich jedoch 
ſin lene fünfzig Gulden werden ſich noch wieder finden. Ste 

lezt furchtbar alterirt und in der Aufregung nach einer 

zu ſuchen, bleibt meiſtens fruchtlos.“ 

bb „Der Schein wird ſich nich t finden, das weiß ich ganz genau!“ 
nie die Dame, indem ihre ſtechenden Augen wiederholt meine 

den W kreiften und ſchließlich an der an meinem Kragen ſtecken⸗ 

Kate de haften blieben; es waren die Initialen meiner Herr⸗ 

in kleinen Brillanten und Türkiſen, ein Schmuditüd, 


welches ich mit Vorliebe trug; dann fügte ſie in aufſteigender 
Bitterkeit hinzu: „Dergleichen fatale Mißgeſchicke treffen ja ſtets 
nur arme Leute. In meine Kaſſe ſchlägt der Verluſt jener 
fünfzig Gulden eine empfindliche Breſche. Oh oh, was ſoll ich 
nun anfangen. Ich bin der Verzweiflung nahe!“ 

Für mich war die Situation äußerſt unerquicklich; zu helfen 
vermochte ich nicht, und meine wohlgemeinten Tröſtungen ſchienen 
die aufgeregte Frau womöglich noch mehr zu reizen. 

Daher achtete ich nicht weiter auf die Ergüſſe ihres be⸗ 
kümmerten Herzens und vertiefte mich in ein Buch. 

Da plötzlich tönten Worte an mein Ohr, die mich erſchreckt 
ftugen ließen: „O, was giebt es doch für Menſchen! Trauen 
darf man Niemandem in der Welt! Hinter einem feinen Aeuße⸗ 
ren und vornehmen Gebahren verbirgt ſich oft die größte Schlech⸗ 
tigkeit. Trübe Erfahrungen haben mir wenigſtens einen ſcharfen 


Blick verliehen. Ich weiß ſofort, was ich von Manche m zu 


halten habe.“ 

War dieſes Weib dort in der Ecke verrückt? Hatte fie all' 
jene anzüglichen Redensarten auf mich gemünzt? Unmuth und 
Widerwillen ſtritten in meinem Herzen. Ich that jedoch, als 
achtete ich nicht darauf, da fuhr ſie auch ſchon in derſelben biſſi⸗ 
gen, weinerlichen Weiſe fort: „Funfzig Gulden verſchwinden jo 
ohne Weiteres nicht. O, wäre ich doch nur nicht eingeſchlafen! 
Währenddem kann viel geſchehen ſein. All' mein bischen Hab 
und Gut lag ja frei und offen da; eine Närrin bin ich geweſen!“ 

Wie durch einen Federdruck ſchnellte ich jetzt auf meinem 
Sitze em por und rief mit ſtockendem Athem: „Wollen Sie damit 
ſagen, daß ich — ich mich an Ihrem Gelde vergriffen habe?“ 

Sie maß mich mit überlegenen, mißtrauiſchen Seitenblicken und 
entgegnete giſtig: „Na, die fünfzig Gulden find doch aber fort. 
Erklären Sie mir das, bitte. Auf eine natürliche Weiſe müſſen 
ſie doch wohl verſchwunden ſein, da niemand außer uns Beiden 
im Koupee war. Gedanken find zollfrei, werthes Fräulein!“ 

Einen Moment hatte ich die Empfindung, als habe mir 
jemand einen wuchtigen Schlag auf den Kopf verſetzt; durch das 
ſoeben Gehörte wie betäubt, faſt blöde ſtarrte ich in meines 


Zum neuen amerikaniſchen Botſchafter für Deutſch⸗ 
land iſt nach einer Meldung aus Waſhington der ſtellvertretende 
Sekretär des Staatsdepartements Uhl beſtimmt. 

Der „Lipp. Landesztg.“ zu Folge hat der Bundesrath den 
Antrag Vippe⸗Detmolds, die Entſcheidung der Thronfolge⸗ 
frage durch das Reichsgericht herbeizuführen, abgelehnt, dagegen 
den Antrag Preußens angenommen: Der Reichskanzler ſolle die 
ſtreitenden Parteien auf Einſetzung eines Schiedsgerichts 
hinweiſen. 

Das preußiſche Staatsminiſterium war am Mittwoch 
Nachmittag unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe im Reichstags⸗ 
gebäude zu einer Sitzung verſammelt. 

Die Abg. Colbus und Gen. haben im Reichstage einen 
Antrag auf Abänderung des § 2 des Geſetzes, betreffend die 
Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗Lothringens eingebracht, 
wonach die dem Reichskanzler in Elſaß Lothringiſchen Landesan⸗ 
gelegenheiten überwieſenen Befugniſſe auf den Statthalter über⸗ 
neben, und die durch Geſetz vom 30. Dezember 1871 dem Ober: 
— übertragenen außerordentlichen Gewalten aufgehoben 
werden. . 

Die Petitionskommiſſion des Reichstags hielt Mitt 
woch ihre erſte Sitzung ab. Zur Verhandlung ſtand wieder einmal 
eine Petition wegen Ueberſetzung des „Schulchan Aruch“ auf 
Koſten des Reichs. Die Kommiſſion beſchloß gegen die Simmen 
der Abgg. v. Langen, v. Dalwitz und Jakobskötter (konſ.), die 
Petition für ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären. 

Die Börſengeſetzkommiſſion des Reichstages nahm 
den Paragraphen 38, die Zulaſſung der Werthpapiere betreffend 
in der von der Regierungs vorlage gegebenen Faſſung mit einigen 
Abänderungen an. Ferner nahm die Kommiſſion den Paragraph 
39 in der Feſtſetzung des Abgeordneten Gamp an, nach welcher 
für diejenigen Werthpapiere, deren Zulaſſung zum Börſenhandel 
verweigert oder nicht nachgeſucht iſt, ſowie für die zur öffent⸗ 
lichen Zeichnung aufgelegten Papiere vor der Zutheilung eine 
amtliche Preis feſiſtellung nicht erfolgen darf, nach welcher ferner 
Geſchäfte in ſolchen Papieren von Börſeneinrichtungen ausge ⸗ 
ſchloſſen ſind und auch nicht von Kursmaklern vermittelt 
werden dürfen. Nach den Anträgen der Abgeordneten Grafen 
Arnim und Gamp wurde darauf der Paragraph 40 ange⸗ 
nommen, nach welchem es dem Bundesrath obliegt, den Mindeſt⸗ 
betrag des Grundkapitals für die Zulaſſung von Aktien an den 
einzelnen Börſen ſowie den Mindeſtbetrag der einzelnen Stücke 
zu beſtimmen. 

Wie verlautet, hat der Abg. Rintelen in ſeiner bei der 
erſten Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches abgegebenen Er⸗ 
klärung die Wünſche der Centrumsfraktion überſchritten. Letztere 
gehen nach der „Schl. Ztg.“ dahin, das Eherecht auszuſcheiden 
und daſſelbe einer beſonderen Novelle vorzubehalten. 

Der deutſche Kolonialrath, welcher ſeit Montag in 
Berlin verſammelt war, um den Geſetzentwurf über das Aus⸗ 
wanderungeweſen zu berathen, hat jetzt feine Arbeiten vollendet. 

Der Landwirthſchaftsrath berieth am Mittwoch über 
Beſchäftigung von Inſaſſen und Unterbringung von Entlaſſenen 
aus Strafanſtalten in landwirthſchaftlichen Betrieben. Der 
Referent v. Puttkamer⸗Plauth befürwortet, die vor der Bes 
ſtrafung in der Landwirthſchaft thätig geweſenen Arbeiter ſollen 
dieſem Berufe erhalten werden, ferner jugendliche Arbeiter ohne 
— —— — — —́—⁴ — — 


Gegenübers cyniſch lächelndes Geſicht. Ich fühlte, daß Leichen⸗ 
bläſſe meine Wangen bezog, allein dennoch gewann ich ſo viel 
Kraft über mich, um im Tone eiſiger Ruhe und Verachtung zu 
erwidern: „Ich möchte Ihnen anrathen, mit dergleichen Aeuße⸗ 
rungen vorſichtiger zu ſein, da es meiner Anſicht nach nichts 
Verwerflicheres und Sündhafteres giebt, als Unſchuldige zu 
beſchuldigen. Haben Sie Beweiſe, Madame?“ Ich 
wunderte mich ſelbſt über die Feſtigkeit meiner Stimme. 

Die Angeredete lachte brüsk und verſetzte malitibs: „Das 
ſind ſehr ſchöne Worte, aber Sie werden mir doch wohl zugeben, 
daß jeder ſich ſelbſt der Nächſte iſt. Mir fehlt das Geld, und 
daher jehe ich mich auch berechtigt, Alles aufzubieten, es zurück ⸗ 
zuerlangen.“ a 

Faſt war ich verſucht, der ordinären Perſon in's Geſicht zu 
lachen, aber dagegen bäumte ſich mein Stolz auf. In ihren 
Augen durfte ich mir nicht das Mindeſte vergeben. Meine Blicke 
durchbohrend auf ſie heftend, fragte ich ſtreng: „Bitte, wollen Ste 
mir vorerſt erklären, auf welche Weiſe ich mir den Ihnen 
gehörigen Fünſzig-Gulden⸗Schein angeeignet haben ſoll?“ 

„Nun, als ich heute Nacht zufällig aufwachte, ſah ich ganz 
deutlich, wie Sie ſich an meiner Ledertaſche zu thun machten. 
Ich ſchentte dieſem Umſtande weiter keine Bedeutung, bie ich jetz 
eben bemerkte, 5 wir; das Geld abhanden gekommen iſt,“ gab 

e mir in gehäſſigem Tone zur Antwort. 

5 „Ich habe Ihre a "s 3 gelegt, um zu meinem 
Köfferchen zu gelangen.“ ſagte alt. E 

N 2 — das beweiſen, e, ich kann beſchwören, 
da re Hand an meiner Taſche lag. 

u wie Angſt und Hilflofigteit beſchlich mein Herz und 
ich fühlte, daß Thränen mir in die Augen fliegen. Als Diebin 
beſchuldigt! — Entſetzlich! — 

5 Was war zu thun? Sollte ich an der nächſten Station 
den Schaffner rufen und darum bitten, mir ein anderes kurs 
zu öffnen? Nein, das hätte einer Flucht ähnlich geſehen. Ich 
mußte ausharren und ſo gut es ging, meine Unſchuld an den 
Tag zu bringen verſuchen. Glaubte die Perſon wirklich, ich 


beſtimmten Beruf, die theilweiſe durch den Exiſtenzkampf in der 
Großſtadt zu ſtrafbaren Handlungen verleitet worden, bei nach⸗ 
haltiger Beſſerung für die Landwirthſchaft zu gewinnen. Redner 
empfiehlt für Unverbeſſerliche Strafkolonien. Die Anträge wurden 
angenommen. Dem Geſetzentwurf betreffend Regelung des Ver⸗ 
kehrs mit Düngermitteln, Futtermitteln, Saatgut wurde prinzipiell 
zugeſtimmt. 

Eine Generalverſammlung des Bundes deutſcher 
Landwirthe findet am 18. Februar in Berlin im Zirkus 
Buſch ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Begrüßungs⸗ 
wort des 1. Vorſitzenden v. Plötz. 2. Geſchäftsbericht des 
Direktors Suchsland. 3. Reviſionsbericht des Ausſchuſſes. 4. 
Verhandlungen über: a) Die volkswirthſchaftlichen Grundanſchau⸗ 
ungen des Bundes; Referent Dr. Röſicke⸗Görsdorf; b) die 
Hauptforderungen des Bundes (Antrag Kanitz, Börſen⸗ und 
Währungsreform); Referent Dr. Lindſtröm Goslar. 5. Anträge 
aus der Verſammlung. Anträge müſſen ſpäteſtens am 10. d. M. 
in Händen der Direktion, Berlin SW., Deſſauerſtr. 7, ſein. 

Unter der Note „Ein deutſcher Offizier auf Formoſa“ 
batten die „Berl. N. N.“ nach einer japaniſchen Zeitung mitge⸗ 
theilt, Kaiſer Wilhelm habe auf den Kriegsſchauplatz in Formoſa 
den Sekondelieutenant Schumacher entſandt, um den japaniſchen 
Unternehmungen zur Eroberung Formoſas beizuwohnen. Hierzu 
bemerkt jetzt der Reichsanzeiger: Durch dieſe Mittheilung 
könnte die Auffaſſung entſtehen, als ſei ein aktiver deutſcher 
Offizier zu den Operationen der Japaner auf Formoſa offiziell 
entjandt worden. Eine derartige Entſendung hat aber thatſäch⸗ 
lich nicht ſtattgefunden; auch iſt Schumacher weder aktiver, noch 
auch Reſerveoſſizier eines deutſchen Truppentheils. 

91 Kriegsſchiffe zählt die deutſche Flotte vach dem 
Handbuch für das deutſche Neich auf das Jahr 1896 und zwar: 
22 Panzerſchiffe, wovon 4 erſter, 3 zweiter, 7 dritter und 8 
vierter Klaſſe find, 13 Panzerkanonenboote, 18 Kreuzer, wovon 
3 zweiter, 7 dritter und 8 vierter Klaſſe ſind, 5 Kanonenboote, 
10 Aviſos, 14 Schulſchiffe und 9 Schiffe zu beſonderen Zwecken. 

Die Zeitungspolemiken über den Austritt des Hofpredigers 
a. D. Stöcker aus der konſervativen Partei dehnen ſich jetzt 
auch weiter dahin aus, welche Haltung die konſervative Partei 
in Zukunft ſelbſt einnehmen werde. Die Auseinanderſetzungen 
darüber ſind lebhaft genug. So wird in einem pommerſchen 
Blatt die Frage aufgeworfen, ob die konſervative Partei etwa 
ihren Charakter als Volkspartei aufgeben und eine Großgrund⸗ 
beſitzer⸗ u. Magnatenpartei werden wolle. Von konſervativer Seite 
wurde jeder Wechſel entſchieden beſtritten. Immmerhin iſt die 
Stimmung erregt, der Fall Stöcker zieht weite Kreiſe. Wie 
die „Krzztg.“ noch mittheilt, wird die konſervative Partei 
noch eine offizielle Darſtellung der Vorgänge geben, welche 
die „Trennung Stöckers von der konſervativen Partei be⸗ 
dingten.“ 

„Die Vorunterſuchung gegen die ſo zialdemokratiſchen 
Vereine in Berlin wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes if 
abßeſchloſſen, und die Akten find der Staatsanwaltſchaft zum 
Zweck der Erhebung der Anklage zugegangen. 

Ueber den Zeitpunkt der Ankunft des Frhrn. v. Hammer: 
ſtein in Berlin wird im dortigen Kriminalgerichtsgebäude 
ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet. Während fi der „H. d.“ 
aus Berlin als Thatſache melden läßt, daß Hammerſtein Dienſtag 
auf dem Bahnhof Charlottenburg in Begleitung von fünf 
Kriminalbeamten eingetroffen und in das Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert worden ſei, wird dieſe Meldung von Berliner 
Blättern beſtimmt beſtritten und gejagt, H. jei auf der Reiſe 
erkrankt und weile noch in München. ; 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Mittwoch, 5. Februar. 5 
Fortſetzung der erſten Berathung des Bürgerlichen Geſeßz⸗ 
buche s 


Freiherr v. Hodenberg (Welfe) erklärt, ſeine Freunde erkennen 
ern an, daß der vorliegende Geſetzentwurf ein hervorragendes Werk deut⸗ 
chen Geiſtes und deutſchen Fleißes ſei. Redner leugnet, daß in ſeiner 
engeren Heimath das Bedürfniß nach einem einheitlichen Civilrecht hervor⸗ 
getreten ſei, giebt aber zu, daß das in anderen Bunſtesſtaaten der Fall ſei 
und befürwortet Ueberweiſung an eine Kommiſſion. — Der Sächſiſche 

Geheimrath Dr. Sohm greift ſodann den Abg. Stadthagen wegen ſeiner 

Fltrigen Auslaſſung an, beſtreitet ihm die Berechtigung, ſich als Volks⸗ 

treter hinzuſtellen und weiſt darauf die von ihm gemachten Ausſtellungen 
einzeln zurück. 

Nachdem Frhr. v. Stumm (Reichsp.) die Einſetzung einer freien 
Kommiſſion befürwortet und erklärt hat, die Reichspartei werde die Vor⸗ 
lage an ihren Forderungen über die Stellung der Frau und das Erbrecht 
nicht ſcheitern laſſen, ſtellen die Abg. Schröder (freiſ. Vg.) und v. 
Buch ka (konſ.) den Antrag, der Reichstag wolle beſchließen, die Ente 
würfe des Bürgerlichen Geſetzbuches und des Einführungsgeſetzes einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen, mit der Ermächtigung, 
einzelne Abſchnitte dieſer Entwürfe durch Majoritäts⸗Beſchlüſſe, ohne in 
eine Berathung einzutreten, unverändert anzunehmen. 

Abg. Colbus (Elſ.) macht die Zuſtimmung feiner Partei von der 

Aufhebung des Diktatur Paragraphen abhängig, welche vom Reichs⸗ 
— —— . ——. —. — —— — entre 


könne ihr das Geld geſtohlen haben, oder lief Alles nur auf 
einen Erpreſſungsverſuch hinaus? Meine elegante Toilette und 
der Schmuck, den ich an mir trug, hatten dem abſcheulichen 
Weibe wohl längſt in die Augen geſtochen; zweifellos vermuthete 
ſie eine Dame von Diſtinktion in mir. Entweder war ſie eine 
abgefeimte Schwindlerin, welche mich in ſchlauer Weiſe zu rupfen 
gedachte, oder jene fünfzig Gulden waren ihr allerdings auf 
unerklärliche Weiſe abhanden gekommen und ſie verſuchte an 
mein gutes Herz zu appelliren in der Hoffnung, ich würde ihr 
den Verluſt erſetzen. 

Ich erwiderte kein Wort und ging mit mir zu Rathe, was 
hier zu thun ſei. Gott ſei Dank, hat die Vorſehung mir einen 
ſtarken Geiſt verliehen, insbeſondere in ſchwierigen Situationen 
habe ich noch nie meine Ruhe und Ueberlegung verloren. 

Der Gedanke, der aufgeregten Frau aus meinem Porte⸗ 
monnaie fünfzig Gulden auszuhändigen, ſchoß mir anfänglich 
durch den Sinn. Allein eine mahnende Stimme im Innern be⸗ 
lehrte mich eines Beſſeren. Lag hierin nicht ein ſtummes Zuge⸗ 
ſtändniß, daß ſie mit ihrer Vermuthung Recht und ich mich doch 
an ihrem Eigenthum vergriffen hatte? Nein, nein, das durfte 
— geieben, nur keine Rückſicht, keine Schwachheit in dieſem 

oment. 

Der Zug brauſte unaufhaltſam weiter und wir waren nur 
noch zwei Stationen von P.. . entfernt. 

Nach einer Weile hörte ich meine Reiſegefährtin, wie zu ſich 
ſelbſt redend äußern: „Ich würde ja gewiß kein Wort mehr 
über dieſe Sache verlieren, wenn ich nur blos mein Geld wieder 
hätte; die Verzweiflung treibt mich zum Aeußerſten. Ich muß 
die Summe zum erſten Auguſt auftreiben; o Gott, o Gott, was 
fange ich an!!“ 

Da lag es ja klar auf der Hand; ſie glaubte beſtimmt, ich 
würde mich erweichen laſſen. Es handelle ſich um einen Er- 
preſſungsverſuch. Oho, dann hatte die Schwindlerin ſich aber 
doch getäuſcht. Ich aue in mein Fahrplanbuch. Schlag 8 Uhr 
trafen wir in P. . . , ein. Mein Zug nach X... ging eine 
Stunde ſpäter ab. Indem ich ſtarren Auges aus dem Fenſter 
ſah, machte ich mir einen Plan zurecht. 
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tage angenommen wurde, ohne die Zuſtimmung des Bundesrathes zu 
nden. 

Abg. Spahn (Etr.) möchte die Civilehe⸗Geſetzgebung ganz aus dem 
Entwurfe ausgeſchieden wiſſen und hofft, die Kommiſſion werde zu dieſer 
Frage Stellung nehmen. Redner erkennt die beſtehenden Mißſtände an, 
bedauert, daß das Eherecht das religiöſe Gefühl der Katholiken verletze, 
hofft aber doch, es werde ſich in der Kommiſſionsberathung eine Einigung 
erzielen laſſen. 

Weiterberathung Donnerſtag 1 Uhr. (Schluß halb 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, 5. Februar. 

Das Haus nahm ohne Debatte in erſter und zweiter Berathung den 
Geſetzentwurf betreffend die Ermäßigung der Gebühren bei der erſten An⸗ 
legung der Regiſter für Binnenſchiffe an. 

Es folgte die erſte Berathung des Antrages Roeren (Ctr.) betreffend 
Abänderung des Geſetzes über gemein ſchaftliche Holzung en vom 
14. März 1881 in Verbindung mit dem Antrag Knebel (natl.), welcher 
unter Vorlegung eines Geſetzentwurfes, betreffend die gemeinſchaftlichen 
Holzungen die Ablehnung des Antrages Roeren befürwortet. — Nach 
begründeten Ausführungen ſowohl des einen wie des anderen Antragſtellers 
erſucht der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein um Ab« 
lehnung der beiden Anträge, da dieſelben ſich nur auf die Verhältniſſe des 
Weſtens bezögen, das Geſetz aber für die ganze Monarchie in Geltung 
und von günſtiger Wirkung ſei. — Einem Antrage des Abg. Das b ach 
(Etr.) entſprechend werden hierauf die beiden Anträge Roeren und Knebel 
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Ebenfalls einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen wurde 
der Antrag Hob recht betreffend die Herabſetzung aus gutsherrlich⸗bäuer⸗ 


lichen Regulirungen herrührender Amortiſationsquoten. — Im Laufe der 
Debatte bekämpfte Geheimrath v. Rheinbaben namens der Regierung 
die im Antrage vorgeſehene theilweiſe Konverſion Aprozentiger Rentenbriefe 
in Zprozentige, weil dieſelbe als erſter Schritt zu einer Konverſion der 
Staatspapiere angeſehen werden könnte. 

Nächſte Sitzung Freitag: Extraordinarium des Landwirthſchafsetats. 
(Schluß 2% Uhr.) 


Ausland. 


Bulgarien. Der Miniſterpräſident Stoilow iſt mit ſeinem Privat- 
ſekretär zu einem kurzen Aufenthalt nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Türkei. Gegen den geflüchteten, in Egypten weilenden Kommiſſar 
der Dette publique, Muraj Bay, wurde ein Haftbefehl veröffentlicht. 
Griechenland. Die Deputirtenkammer wählte mit 122 Stimmen Zaimis 
miniſteriell) zum Präſidenten gegen Argerinos (Oppoſition), der 39 
timmen erhielt. 

Nordamerika. Die vom Schatzſekretär Carlisle am 6. Januar ausge- 
ſchriebene Subſkription in verfiegelten Offerten auf die im Betrage von 
100 Millionen Dollars neu auszugebenden 4prozentigen Goldbons iſt be⸗ 
Man ſchätzt den Betrag der 


ſtimmungsgemäß jetzt geſchloſſen worden. 
Die Uebernahmsangebote be⸗ 


Angebote auf ungefähr 450 Mill. Dollar. 
wegen ſich zwiſchen part und 1190. 


Provinzial⸗Nach richten. 


— Schwetz, 4. Februar. Seit 8 Jahren beſteht hier ein Ge⸗ 
ſchworenen⸗ Verein für den Landbezirk Graudenz. Seine Mit⸗ 
gliederzahl beläuft ſich augenblicklich auf 107. Während ſeines Beſtehens 
ſind rund 7000 Mark, im vergangenen Jahre allein 1140 Mark Tagegelder 
an die zu Schwurgerichts⸗Sitzungen einberufenen Mitglieder gezahlt worden. 
In der geſtrigen Generalverſammlung wurde der bisherige Vorſtand, be⸗ 

Progymnaſtalditektor Dr. Balger, Rittergutsbe⸗ 
Oberlehrer Arnsberg und Kaufmann Hirſch 


ſtehend aus den Herren: 
ſitzer v. Leipziger ⸗Morsk, 
wiedergewählt. 
— Marienwerder, 5. Februar. Wegen Verdachts des Meineides 
iſt geſtern Vormittag auf Erſuchen der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu 
Graudenz das Schuhmachermeiſter Falenski'ſche Ehepaar hierſelbſt verhaftet 
Nachmittags erfolgte die Ueberführung der Nee in 
das Unterſuchungsgefäniß zu Graudenz. — Die Konfitüren-Firma der 
Frau Hoflieferantin Flach in Marienwerder, welche auch in Graudenz 
1 beſitzt, begeht am 9. dieſes Monats ihr 25jähriges Geſchäfts⸗ 
u . 2 
— Pr. Stargard, 4. Februar. Ein ſeltener Fall, nämlich der, daß 
ein Ehepaar an demſelben Tage geſtorben iſt, hat ſich hier 
zugetragen. Es iſt dies das Zimmermann Liſſewski'ſche Ehepaar. Die 
Gattin ſtarb am 30. Januar Vormittags, und der Gatte überlebte fie nur 
wenige Stunden. Beide Ehegatten wurden am Montag zuſammen beerdigt. 
— Am Montag Vormittag entſpann ſich zwiſchen einem Angeklagten und 
einem Zeugen, die ſoeben vom Gericht gekommen waren, ein Wortwechſel, 
der ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Der Zeuge wurde vom Ange⸗ 
klagten erheblich verletzt. Letzterer wurde ſofort verhaftet. 

— Bromberg, 5. Februar. Die Theater⸗Deputation wählte in ihrer 
geſtrigen Sitzung Herrn Langer Berlin zum Direktor des Brom- 
berger Stadtheaters. Heute wird ſich der Magiſtrat und morgen, 
Donnerſtag die Stadtverordnetenverſammlung über die Beſtätigung dieſer 
Wahl ſchlüſſig machen. 

— Argenau, 4. Februar. Heute wurde durch den Kreisſchulinſpektor 
Winter der Lehrer Friedehl aus Dreidorf, Kreis Wirſiz, als neunter 
Lehrer an der hieſigen Simultanſchule in ſein Amt eingeführt und die dem⸗ 
nächſlige Anſtellung eines zehnten Lehrers in Ausſicht geſtellt. Es unter» 
richten ſomit an der Simultanſchule augenblicklich 9 Lehrer etwa 600 
Kinder in 10 Klaſſen. — Zum Beſten des hieſigen Verſchönerungs⸗ 
Vereins findet am nächſten Sonnabend in Witkowskis Tivoliſaal eine 
muſikaliſch⸗humoriſtiſche Abendunterhaltung mit Theater und nachfolgendem 
Tanz ſtatt. Da der Verein in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens außer 
anderen Anlagen zwei zuſammen über 2 Kilometer lange mit Bäumen 
bepflanzte Promenadenwege geſchaffen und in gutem Zuſtande erhalten hat, 
da ferner an der Ausführung des ſehr reichhaltigen Programms die beſten 
Kräfte der Stadt und der Umgegend ſich betheiligen, jo wäre dem gemein⸗ 
Trotzdem ich meine Peinigerin ignorirte, fühlte ich inſtinktiv, 
daß dieſe mich beobachtete und durch Stöhnen und Seufzen 
meine Aufmerkſamkeit wieder auf ſich zu lenken bemüht war, 
was ihr indes nicht gelang. Ich zählte die Minuten, dieſem 
gräßlichen töte à tete zu entgehen. 

Endlich! Ein langer anhaltender Pfiff; wir näherten uns 
dem Ziel und fuhren mit verminderter Schnelligkeit. Rechts 
und links zeigten ſich Schienengeleiſe, dahinter das endloſe Häuſer⸗ 
gewirr der großen Stadt. Darauf brauſte der Zug in den 
Bahnhof ein. 

Der Schaffner riß an meiner Seite die Koupeethür auf und 
wollte weiterſchreiten. Ich hielt ihn am Aermel feſt. 

„Warten Sie, bitte, einen Moment“, ſagte ich mit ſtockender 
Stimme. „Dieſe Dame hier beſchuldigt mich, ihr, während ſie 
dieſe Nacht geſchlafen, fünfzig Gulden aus einer Ledertaſche 
entwendet zu haben. Ich wünſche, dieſe Angelegenheit aufge⸗ 
klärt zu ſehen.“ 

Der Angeredete, ein alter Mann mit ziemlich mürriſchem 
Geſicht, blinzelte mich aus ſeinen kleinen Augen, giftig über 
dieſe Störung, mit ſichtlichem Mißtrauen an und ſchloß raſch 
die Wagenthür, indem er ſagte: „Halt, Madamchen, da warten 
Sie gefälligſt mit dem Ausſteigen, bis dort der Sicherheitsbeamte 
kommt. Fünfzig Gulden geſtohlen worden, das iſt ſtark!“ 
Dabei winkte er mit erhobenem Arm einem auf dem Bahnhof 
ſtehenden Poliziſten zu, welcher ſich uns unverzüglich näherte. 

Mir war zu Muthe als befände ich mich plötzlich in einer 
ganz fremden Welt. 

„Um Gottes Willen, Sie werden die Sache doch nicht zur 
Anzeige bringen, gnädiges Fräulein!“ hörte ich jetzt die 
Stimme meiner Peinigerin dicht hinter mir, wobei ich ihre Hand 
auf meiner Schulter fühlte. „O, ich bin ſo aufgeregt, ich wußte 
garnicht, was ich ſagte!“ 

„Bitte!“ Mit ſehr unſanfter Bewegung befreite ich mich 
von dieſer Berührung. „Bitte, ich werde thun, was ich für 
richtig erachte,“ entgegnete ich ſchroff, worauf ich mich zum 
Fenſter hinauslehnte. 


worden. 
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nützigen Verein ein guter Erfolg wohl zu wünſchen. — Die unlängit ; 
bei einer Hochzeitsfeier durch einen Freudenſchuß ernſtlich verlegte Frau 


des hieſigen Bäckergeſellen Nawrotzki befindet ſich auf dem Wege der 


Beſſerung. 

— Inowrazlaw, 5. Februar. Eine geſtern Abend in Weiß 's Hotel 

abgehaltene Verſammlung beſchloß einſtimmig die Gründung einer 
Konzertvereinigung und wählte für die Leitung derſelben einen 
aus 12 Herren beſtehenden Vorſtand. Der Verein ſtellt ſich die Aufgabe, 
jährlich, möglichſt im Winterhalbjahr drei Konzerte zu veranſtalten, zu 
welchen bedeutende Künſtler herangezogen werden ſollen. Die Mitglied⸗ 
ſchaft wird durch einen jährlichen Beitrag von zehn Mark erworben und 
giebt das Anrecht, für jedes Konzert zwei Eintrittskarten zu beanſpruchen. 
Die Anmeldung zur Mitgliedſchaft iſt eine ſo rege gewefen, daß mit 
Rückſicht auf die Größe des Konzertſaales einftweilen eine Vergrößerung 
der Mitgliederzahl unmöglich iſt. 
E Önefen, 4. Februar. Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war 
ſehr ſchlecht beſucht. Rindvieh und Pferde waren viel aufgetrieben, es fehlte 
aber an Käufern und waren die Preiſe deshalb ſehr gedrückt. Der Korn⸗ 
markt glich einem guten Wochenmarkte. — Dem Pantoffelmacher Matecki 
von hier iſt vom Kaiſer eine Unterſtützung von 30 Mark bewilligt worden. 
— Die Bureauräume des königlichen Landrathsamts werden am 1. März 
d. J. von dem Hauſe der Frau Geheimrath Nollau nach dem Hauſe des 
Zimmermeiſters Ballenſtedt verlegt werden. 

— Witkowo, 4. Februar. Die Tarifjäge für die Perſonenbeförderung 
mit der hieſigen Kleinbahn von Gneſen nach dem Waldkrug Jelonek 
ſind für die erſte Wagenklaſſe auf 20 Pf., für die zweite Wagenklaſſe 10 
Pf. pro Perſon von der Kreisſtändiſchen Kleinbahnbaukommiſſion des 
Kreiſes Witkowo feſtgeſetzt worden. — Auf dem Rittergute Wodki ift in 
einer Arbeiterfamilie die Pockenkrankheit ausgebrochen. Eine 
iſt dieſer Krankheit bereits zum Opfer gefallen. Aus Anlaß dieſer Epidemie 
haben ſich ſämmtliche Einwohner der Ortſchaft durch den Kreismedizinalbe⸗ 
amten einer Impfung unterzogen. 

— Schubin, 4. Februar. Das ſeltene Feſt der Diamantenen 
Hochzeit begingen geſtern die emer. Lehrer Braunhartſchen Eheleute. 
Der Einweihung des Paares in der feſtlich geſchmückten und erleuchteten 
Synagoge wohnte auch Herr Landrath Graf v. Rittberg bei. Vom Kaijer 
erhielt das Jubelpaar ein Geldgeſchenk und ein ſolches auf telegraphiſchen 
Wege vom Kultusnimiſter Boſſe in Höhe von 200 Mark. 


Locales. 
Thorn, 6. Februar 1896. 


§ [Perſonalien!] Der Pfarrer Gehrt in Paſtwisko, 
Kreis Graudenz, welcher das evangeliſche Kirchſpiel Piasken⸗ 
Rudnick verwaltet, iſt zum Pfarrer der Gemeinde Kokotzko, Kreis 
Culm, gewählt worden. Der Hauptmann à la suite des 
Inf.» Regts. Nr. 23 Sckeide, Direktions⸗Aſſiſtent bei der 
Gewehrfabrik Danzig, iſt zur Direktion der Munitionsfabrik in 
Spandau verſetzt. Dem penſionirten Binnen-Ober⸗Lootſen 
Siewert zu Neufahrwaſſer bei Danzig iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. — Vom Landrath find beſtätigt: 
Die Wahl des Beſitzers Ernſt Mey, Ziegelwieſe zum Schöffen 
jener Gemeinde, der Schulvorſteher, Beſitzer Wilhelm Stechert 
zu Ober Neſſau, zum Schulkaſſen⸗Rendanten bei der Schule in 
Gr. Neſſau und der Amtsdiener und Schuhmacher Johann 
Dombrowski in Ottlotſchin als Gemeindediener für dieſe 
Gemeinde. . 

[Dr. Strehlke .] In Charlottenburg wurde geſtern 
der daſelbſt, wie bereits kurz gemeldet, am 1. Februar im Alter 
von 71 Jahren verſtorbene frühere Thorner Gymnaſialdirektor 
Dr. Friedrich Strehlke zu Grabe getragen. Der Verſtorbene 
war der Sohn des einſtigen Direktors des Danziger Real⸗ 
gymnaſiums zu St. Petri. Seit Neujahr 1848 wirkte er im 
Schulamte. Bis Oſtern 1865 war er Lehrer am ſtädtiſchen 
Gymnaſium zu Danzig, hierauf 13/ Jahre Direktor des 
Gymnaſiums in Marienburg; Michaelis 1874 übernahm er die 
Leitung der Thorner Anſtalt, an welcher er bereits nach 6 
Jahren ſeine verdienſtvolle Wirkſamkeit beſchließen mußte, da ein 
neuralgiſches Leiden, das ihn ſchon ſeit Jahren heimſuchte, ſich 
bedeutend verſchlimmert hatte. Seitdem lebte Dr. Strehlke in 
Charlottenburg, wo er noch eine rege literariſche Thätigkeit 
entwickelte. Er erwarb ſich beſonderes Verdienſt als Göthe⸗ 
Forſcher und durch die Mitarbeiterſchaft am „Goöthe⸗Jahrbuch“. 

x [Feldzug 1870/71 in lebenden Bildern.] Auch zu 
der geſtrigen Aufführung im Viktoria Garten war der Saal 
abermals vollſtändig ausverkauft; die Darſtellungen fanden 
wieder ungetheilten Beifall. 

Der Gartenbau Verein hielt geſtern Abend 
ſeine Monatsverſammlung ab. Das Hauptintereſſe der Be⸗ 
ſprechungen nahm der Gemüſebau in Anſpruch. An den Vor⸗ 
1 eo ee von gutem Gemüſe, befonders 
er feinen Sorten, betheiligten auptſächlich die Ko 
Grete, Wendland und Guderian. ſih dusztfadles 2 

= [Der Litteratur- und Kulturverein) wählte 
in ſeiner dieſer Tage abgehaltenen Generalverſammlung die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren Proffeſſor Dr. Horowitz, 
rt Dr. Roſenberg und Kaufmann Adolf Jacob einftimmig 
wieder. 

lünterrichtskurſe im Obſtbauf finden 1. J. 
1896 am königlichen Pomologiſchen Inſtitut zu 
Proskau ſtalt: für Lehrer vom 16. bis 31. März und vom 
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Mittlerweile war der Poltziſt herangetreten und ſo knapp 


und verſtändlich wie möglich bemüthe ich mich, ihm den Sach⸗ 
verhalt klar zu legen. | 

Zuweilen unterbrach er mich durch kurze Fragen, wobei fein 
en .. verwundert, beinahe ungläubig über meine Züge 

nwegglitt. 

Als ich zufällig einmal aufblickte, ſah ich, daß neben mir in 
einem Koupee erſter Klaſſe die Geſtalt eines Herrn auftauchte 
= zugleich begegneten ein Paar ausdrucksvolle Augen den 
meinen. 

Hatte der Fremde meine in der Erregung ziemlich laut 
geſprochenen Worte vernommen? 

Sicherlich, denn plöglich öffnete er ſelbſt die Wagenthür und 
befand ſich alsbald an meiner Seite, indem er, den Hut lüftend, 
höflich ſagte: „Ich war jo anmaßend, während biejer Unter⸗ 
redung im Koupee zu bleiben und den Lauſcher zu ſpielen; auf 
die Geſahr hin, zudringlich zu erſcheinen, erkühne ich mich dennoch, 
Ihnen, Gnädige, meinen Rath und Beiſtand anzubieten. Sie 


find allein und ſchutzlos im fremden Lande und durch unglück. 


ſeliges Mißgeſchick in eine Sache verwickelt, die Ihnen zum 
Mindeſtens einige peinliche Stunden bereiten wird. Dürfte i ch 
für Sie eintreten, Gnädige ?“ 


ch maß den kühnen Sprecher mit hochmüthigem Seitenblick, 


wobei ich die Bemerkung machte, daß etwas wie ein leiſer Spott 
und unleugbares Selbſtbewußtſein um ſeine bärtigen Lippen zuckte. 

Er war ein großer kräftiger Mann von vierzig oder fünf⸗ 
undvierzig Jahren mit ſcharfgeſchnutenen Zügen und ſprechenden 
dunklen Augen, in denen es zuweilen ganz merkwürdig zu blitzen 
ſchien. Ein flott aufgedrehter brauner Schnurrbart erhöhte noch 
den martialiſch kühnen Ausdruck dieſes Angſichts. 

Von ſeiner Toilette war nicht viel erkennlich, da ein langer 
Reiſemantel ihm über die Schultern fait bis zum Boden hing. 
So viel ich beim Lüften ſeines Hutes wahrgenommen, war das 
kurzgeſchnittene Haar bereits grau vermiſcht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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28 bis 27. Auguſt; für Baumwärter und Baumgärtner vom 
„ bie 14. März und vom 3. bis 13. Auguſt; für Herrſchafts⸗ 
gärtner vom 24. bis 29. Februar und vom 9. bis 14. November. 
ür Landwirthe, Forſtleute, Gärtner und jonftige Intereſſenten 
wird vom 15. bis 20. Juni ein Kurſus über Pflanzenkrank 
heiten abgehalten werden. Die Theilnahme an den Kurſen 
koſtenfrei. ’ 
5 [Koppernikus⸗ Verein.] In der Monatsſitzung am 
3. Februar wurden die Herren Kaufmann A. Kordes und Kaufmann 
F. Kordes als ordentliche Mitglieder gewählt. Ueber die eingegangenen 
Stipendienarbeiten referierten die Herren Profeſſor Curtze, Oberlehrer 
zungkat und Dr. Oeſter reich. Die Entſcheidung der Verſammlung 
wird in der öffentlichen Sitzung des Vereins am 19. Februar bekannt 
grad. Dieſelbe beginnt um ? Uhr. Den Vortrag hält Herr Profeſſor 
Horowitz: „Was iſt Aufklärung? Eine Frage und Antwort 
Immanuel Kants.“ Nach dem Vortrage findet ein Abendeſſen mit Damen 
M Schützenhauſe ſtatt. — Herr Sem rau berichtete über Eingänge für 
das ſtädtiſche Muſeum. Ausgeſtellt waren von naturgeſchichtlichen Funden: 
gmaria ficoides aus der Steinkohlenformation, Ofteocollen aus dem 
Auvium, beides Geſchenke des Herrn Lehrer Hillebrand zu Argenau; 
ferner das Neſt eines Zaunkönigs, Geſchenk des Mittelſchülers Goede. Von 
prähiſtoriſchen Funden wurden vorgelegt acht Thongeſäße aus einem Stein⸗ 
liſtengrabe zu Zajonskowo, Kreis Thorn, Geſchenk des Herrn Nitterguts⸗ 
befiger und Major a. D. Hertell daſelbſt; ferner eine Speerſpitze aus Feuerſtein, 
welche zuſammen mit einer Schale dem Muſeum von der Direktion der Knaben» 
mittelſchule überwieſen iſt. Aus hiſtoriſcher Zeit lagen aus: 5 Wand⸗ 
flieſen aus dem 16. Jahrhundert, Geſchenk des Herrn Fleiſchermeiſter Ro⸗ 
mann, und Theile der bemalten Holzdecke aus dem Leiſerſchen Hauſe am 
Altſtädtiſchen Markt (Ende des 17. Jahrhunderts). Ueber letztere gab 
Herr Regierungsbaumeiſter Cuny einige Erläuterungen. Den Vortrag 
hielt Herr Rezierungsbaumeiſter Cuny über „Urſprung und Schickſale des 
St. Eliſabeth⸗Hospitals in Danzig.“ Der Vortragende ſchilderte in feſſeln⸗ 
der Weiſe die Geſchichte des Hospitals im Anſchluſſe an die gleichzeitigen 
politiſchen Ereigniſſe in der Stadt Danzig. Aus einer Stiftung des 
Prieſterbruders des Deutſchen Ordens Nikolaus von Hohenſtein um das 
ahr 1380 hervorgegangen, blühte das Hospital, der Pflege von 
Pilgern, Armen und Kranken gewidmet, unter dem Schutze der Hochmeiſter 
und der Fürſorge frommer Wohlthäter ſchnell empor. In der Zeit von 
1394 —96 erfolgte der Bau der noch heute vorhandenen St. Eliſabethkirche. 
Aus der großen Zahl der Zuwendungen und Verleihungen von Landbeſitz 
nd namentlich die Güter Lappin und Fidlin und die Pfarrkirche zu 
Schöneberg mit ihren reichen Einkünften zu nennen. Die Verwaltung 
führte ein Spittler, der während der Zeit der Ordensherrichaft ſtets ein 
ddensbruder war. Als Land und Städte 1454 von ihrem bisherigen 
chirmherrn abfielen, nahm die Sadt das Hospital in ihre 
Obhut. Von nun an wurde es in Folge ſeiner Lage hart an 
der Stadtmauer am Weſtrande der Altſtadt von allen kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſen in Mitleidenſchaft gezogen. Durch die Einführung des Feuerge⸗ 
ſchützes wurde die alte Mauerbefeſtigung unbrauchbar, an ihrer Stelle 
traten Erdwerke und naſſe Gräben. Mit großer Energie förderte der 
Rath die Anlage der Wälle, die ohne Rücksicht auf den Grundbeſig und 
die im Wege ſtehenden Gebäude in breitem Zuge um die Stadt geſchüttet 
wurden. Das Hospital verlor hierbei den größten Theil ſeines Grund 
und Bodens und ſeiner Wohngebäude, ohne daß vorläufig an eine Entſchädi⸗ 
gung gedacht wurde. Auch die Beitfront der Kirche mit ihrem ſtattlichen Portal 
wurde durch den Wall bis zur halben Höhe verſchüttet. Bei der jepigen 
Niederlegung der Wälle ſteht die Wiederherſtellung des alten Zuſtandes 
in Ausſicht. An der Hand von Stadtplänen und Abbildungen von 
älteren Befeſtigungswerken wurde die Geſtaltung dieſer Anlagen anſchaulich 
erläutert. Eine weitere Gefährdung erwuchs dem Hospital aus dem in 
unmittelbarer Nähe nach der Seite der Stadt gelegenen Kloſter der 
armeliter oder weißen Mönche. 1563 entſchloß ſich der Rath endlich, 
das Hospital für den erlittenen Verluſt zu entſchädigen. Da ſich in dem 
loſter um dieſe Zeit nur ſehr wenige Mönche aufhielten, ließ der Rath 
en größten Theit der Kloſtergebäude dem Hospital einräumen und ent⸗ 
chädigte die Mönche durch einen jährlichen Zins und die Erbauung eines 
neuen Konventsgebäudes. Inzwiſchen hatte das innere Leben der 
Stadt durch die Reformation eine große Umwälzung erfahren. Die 
Neuordnung der kirchlichen Verhältniſſe erſtreckte ſich auch auf die der 
Armen pflege gewidmeten Inſtitute. In den Kriegsunruhen waren Einkünfte 
und Vermögen des Hospitals ſtark zurückgegangen, zumal die Spittler 
nicht immer genügende Umſicht und Erfahrung zur Verwaltung des 
oben Landbeſizes ihr eigen nannten. 1546 ſtellte der Rath daher vier 
ürger an die Spitze, deren jeder einem beſtimmten Verwaltungszweige vorſtand. 
Dieſe Ordnung bewährte ſich und iſt erſt mit der Aufhebung des Hospitals er⸗ 
In demſelbem Jahre wurde auch das noch heute beſtehende 
Kinder und Waiſenhaus, bisher eine Unterabtheilung, als fortan ſelbſt⸗ 
ſlündiges Inſtitut vom Hospital getrennt. Das Carmeliterkloſter hatte 
inzwiſchen durch Plünderungen erregter Volksmaſſen 1525 und 1577 ſchwer 
u leiden gehabt und war des zum Unterhalte Nöthigen faſt ganz beraubt. 
er Konvent bemühte ſich, hierfür Entſchädigung und namentlich den dem 
Bpitzl eingeräumten alten Beſiß zu erhalten. Nach einem langen 
Rechtsstreit, der erſt 1648 ſeinen Abſchluß fand, gelang es den Mönchen, 
ihre früheren Kloſtergebäude und eine angemeſſene Entſchädigung in 
barem Gelde zu erlangen Für das Hospital wurde nördlich von der 
Eliſabethtirche ein neues Gebäude errichtet, welches noch gegenwärtig vor⸗ 
anden iſt. Im Jahre 1822 wurde das Inſtitut in ſeiner bisherigen 
Sorm aufgehoben und der noch vorhandene Beſitz zur Schuldentilgung ver⸗ 
k t. Die Gebäude übernahm der Militärfiskus, die Kirche wurde 1846 
lür den evangeliſchen Gottesdienſt der Garniſon, das Hospital zum Militärarreſt 
nugerichtet. Zahlreiche in Strichmanier und Aquarell ausgeführte Zeich⸗ 
ein gen erläuterten den architektoniſchen Theil des Vortrages, dem auch 
ne größere Zahl von Gäſten, Herren und Damen, beiwohnte. 


Inn 2 [Der Herbergs⸗Ausſchuß der vereinigten 
Por. ungen] hielt am 3 d. Mts. in der Innungsherberge jeine 
atutenmäßige Jahres⸗Verſammlung ab, an welcher ſich 10 
"nungen betheiligten; leider waren 6 Innungen nicht vertreten, 
was ſehr bedauerlich iſt, da dieſelben kein Intereſſe für das 
erbergsweſen an den Tag legen. — Der Vorſitzende Obermeiſter 
uds eröffnete und leitete die Verſammlung, begrüßte die 
Erſchtenenen mit einer kurzen Anſprache, konſtatirte, daß die 
Verſammlung ordnungsmäßig einberufen ſei und ſprach der 
Verſammlung den Dank für ihr zahlreiches Erſcheinen aus. 
Den Rechenſchaſtabericht trug der Obermeifter Körner vor; der 
cht ergab eine Einnahme von 1792,53 Mk. und eine 
Zugabe von 1514.55 Mk. mithin einen Kaſſenbeſtand von 
7798 Mk. Die an Ort und Stelle vorgenommene Prüfung 
x Jahresrechnung durch die von der Berfammlung gewählten 
eviſoren Herren Kraut. Munſch jun. und Wilinskt hat 
des Nichtigkeit ergeben. Hierauf wurde die beantragte Entlaſtung 
des Kaſſenführers, ſowie der Dank für ſeine Mühewaltung von 
S. d.Lerſammlung ausgeſprochen. Auf Vorſchlag des Herrn 
— tat Behrensdorf wird der bisherige Vorſtand, beſtehend 
Kaſſ M Obermſtr. Fucks, Vorſitzender, Ober:nſtr. Körner, 
Obernfübrer. Bäckermſtr. Lewinſon, Schriftführer, ſowie den 
per Ain. Rogg atz und Romann als Beiſitzern, einſtimmig 
anna celamation wiedergewählt, welche auch die Wahl dankend 
bereiten, Nach eingehender Begründung ſeitens des Vorſitzenden, 
zu dlfend die Beitragszahlung der einzelnen Innungen 
N Unterhaltungskoſten der vereinigten Inungs⸗ 
erhoben. und nach ſtattgehabter Debatte wird zum Beſchluß 
N: Die anweſenden Obermeister und Vertreter der 
einen ben Innungen verpflichten ſich für ihre reſp. Innungen 
die nicht Immten Jahresbeitrag zu zahlen. — In welcher Form 
luhaber den Innungen angehörenden Meifter und Geſchäfts⸗ 
Innu r zu den Beiträgen heranzuziehen find, bleibt den betheiligten 
ngen überlaſſen. — Der Verſammlung wird mitgetheilt, 

* Statuten⸗Nachtrag, wonach die Schneider⸗, Schmiede ⸗ 
Inu Schuhmacher⸗ und Steinſezer⸗Innung in die vereinigte 
untern sberberge aufgenommen find, vom Bezirks ⸗Ausſchuß 
gehören 12. November 1895 ſeine Beſtätigung erhalten hat. Es 
— ſomit 16 Innungen der vereinigten Innungsherberge an. 
— wird mitgetheilt, daß nach des Statuts die 
gefen en — beziehungsweiſe die Vorſitzenden der etwa 
letterebten Geſellenausſchüſſe — dem Herbergsausſchuß angehören; 
einzuladen d ſettens der Obermeister zu den Verſammlungen 
und dem Vorſtande die Namen anzugeben. — Der 
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vom Vorſtande aufgeftelte Tarif für die Benutzung des in der 
Innungsherberge eingerichteten Bades wird verſuchsweiſe 
angenommen und der Wunſch ausgeſprochen, recht ausgiebigen 
Gebrauch davon zu machen. Die Badeeinrichtung ſoll auch für 
weitere Kreiſe der unbemittelten Bevölkerung zugängig 
ſein, um fie gewiſſermaßen als Boltsbadeanftialt auszu⸗ 
nutzen. Eine Douche mit Handtuch kostet 10 Pf., ein Wannen⸗ 
bad mit Handtuch 25 Pf., obne Handtuch 20 Pf. — Beſchloſſen 
wird ferner, eine gründliche Renovirung der unteren 
Localitäten der Innungsherberge im Frühjahr d. J. ausführen 
zu laſſen. Schließlich wird noch den Innungen recht warm ans 
Herz gelegt, ihre Quartale in der Innungsherberge abzuhalten, 
da der rührige Herbergswirth ſeine größte Aufmerkſamkeit auf 
1 7 5 8 und Getränke richtet, um ſeine Beſucher zufrieden 
zu ſtellen. 3 

( [Zur Erleichterung des Beſuches der Berliner 
Gewerbeausſtellung] für die weniger bemittelten Klaſſen der 
Bevölkerung ſollen auf der preußtſchen Staatsbahn an allen 
Sonntagen Sonderzüge eingelegt werden, für welche der Fahrpreis 
ein Drittel des gewöhnlichen Preiſes betragen ſoll. — So 
melden verſchiedene Blätter; ob die Nachricht ſich aber beſtätigt, 
bleibt wohl noch abzuwarten. Bisher war bekanntlich nur von 
einer Ermäßigung auf den einfachen Fahrpreis die Rede. 

+ [Vom Reiter Ziehm.] Als Erſter in dem Kampfe 
unſerer Schutztruppe in Deutſch⸗Südweſtafrika gegen Witboi 
fiel bekanntlich der Reiter Ziehm. Zum Andenken an den 
Gefallenen wurde auf Anordnung des Kaifers in Thorn, dem 
Garniſonsorte Ziehms vor ſeinem Abgange nach Afcika, in der 
betr. Infanterie⸗Kaſerne eine Gedenktafel angebracht. Die Nach⸗ 
laßſachen deſſelben, ſoweit angänglich, find von dem Truppenkommando 
in Södweſtafrika freihändig verkauft worden. Der Erlös iſt 
nunmehr dem in Pelplin wohnenden Vater des Ziehm durch die 
Legationskaſſe in Berlin überſandt worden. Gleichzeitig ging 
demſelben eine Abſchrift der Verkaufs⸗Verhandlung zu. Es iſt 
intereſſant aus dieſer zu entnehmen, welche Sachen in Südweſt 
afrika beſonders im Werthe ſtehen. Bei Straußenfedern ſcheint 
dies nicht der Fall zu ſein; denn drei Packete ſolcher brachten nur 
einen Erlös von 11,70 Mk. Dagegen muß die jedem Kultur- 
menſchen unentbehrliche Seife dort ein rarer Artikel ſein, denn 
drei Packetchen derſelben wurden mit 8.10 Mk. bezahlt. Auch 
Streichhölzer ſcheinen ein ſeltener Artikel zu ſein; eine einzige 
Schachtel ſolcher wurde mit einer Mark bezahlt. Eine gewöhn⸗ 
liche Bleifeder brachte 50 Pf. Die nicht zum Verkauf geſtellten 
Sachen, darunter das Tagebuch des Gefallenen, werden nach 
ni Mittheilung des Reichs⸗Marineamts dem Vater ſpäter 
zugehen. 

S l[Erben geſucht.] Am 12. September 1895 farb 
in Berlin ein Fräulein Emma Schwartz mit Hinterlaſſung 
eines Kapitals von einigen Tauſend Mart, die beim Königl. 
Amtsgerichte daſelbſt deponiert ſind. Das Amtsgericht ſucht 
etwaige Erben der Verſtorbenen. Dieſelbe war am 26. Juni 
1857 zu Thorn geboren und die Tochter einer Dienſt⸗ 
botin Anna Schwartz, welche aus Gum ſtammte. Die Tauf⸗ 
zeugen waren die Arbeiter Felix Flonkowski, Albert Paraſchinski, 
ferner die unverehelichte Euphroſyne Breitenfeld und Caroline 
Schmidt. Weder Mutter, noch Taufzeugen ſind jetzt in Thorn 
zu ermitteln. 

+ [Für vierzigjährige treue Dienſte] haben 
im Jahre 1895 von der Kaiſerin das für weibliche Dienſtboten 
geftijtete goldene Kreuz nebſt Diplom erhalten: fünf Perſonen in 
Oſtpreußen, ſechs in Weſtpreußen, acht in Brandenburg, 
ſieben in Pommern, eine in Schleſien, zwölf in Sachſen, vier in 
Schleswig⸗Holſtein, vier in Hannover, zwei in Weſtfalen, acht in 
Heſſen⸗Naſſau, 23 in der Rheinprovinz, zwölf in Elſaß⸗Lothringen, 
zwei in Hamburg und eine im Königreich Sachſen, die in Preußen 
gedient hat. 

2 [Eine aufregende Szene] ereignete ſich geſtern 
Abend auf dem Altſtädtiſchen Markt. Als der Hotelwagen von 
„Drei Kronen“ nach dem Bahnhof fuhr, gerieth in der Gegend 
von Lewin und Littauer eine ältere Frau unter die Pferde. 
Da aber der Kutſcher die Thiere ſchnell parierte und einige 
Männer kurz entſchloſſen hinzuſprangen, gelang es, die Frau 
unbeſchädigt hervorzuziehen. 

N 1Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Beim Gemeinde⸗Vorſtand zu Zoppot ein Gemeinde⸗Sekretär, Gehalt 12 
Mark. — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Königsberg, Landbrief- 
träger, Gehalt 650 bis 900 Mark und 00 bis 180 Mark Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Bei der Waſſerbauinſpektion zu Kukerneeſe, ein Leuchtthurm⸗ 
wäch ter für Kuwertshof bei Ruß, Gehalt 800 — 1200 Mark nebſt freier 
Dienſtwohnung; der Leuchtthurmwärter ift verpflichtet, einen Gehilfen zu 
halten, wofür er eine Entſchädigung von 180 Murk jährlich erhält. — 
Beim Amte zu Bredow a. Oder ein Amts⸗Polizeiſergeant, Gehalt 975 bis 
1350 Mark nnd 100 Mark Uniformgelder. — Bei der Königl. Straf⸗ 
anſtalt zu Kronthal bei Krone a. B. ein Aufſeher, Gehalt 9001500 
Mark und 120 Mark Miethsentſchädigung. — Zwei Expedienten für die 
Stationen Witkowo und Gneſen der Kleinbahn des Kreiſes Witkowo, Ge⸗ 
halt je 1000 Mark, ebendaſelbſt 4 Schaffner, Gehalt je 1000 Mark, Be⸗ 
werbungen ſind an das Landrathsamt in Witkowo zu richten. 

3 (Schwurgericht in Thorn.) In der am künftigen Montag 
unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsdirektors Graßmann be⸗ 
ginnenden erſten diesjährigen Sitzungsperiode werden folgende Strafſach en 
au Verhandlung kommen: am 10. Februar: gegen die Dienſtmagd 

arbara Swierczynska aus Mortung und den Einſaſſen Adam Gruzlewski 
daher wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung dazu; Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Aronſohn; — am 11. Februar: gegen die Arbeiter Johann 
Morawzki, Johann Wieczorski und Carl Sobiedi, ohne feiten Wohnſitz, 
wegen Straßenraubes und Körperverletzung; Vertheidiger: Rechtsanwälte 
Aronſohn und Feilchenfeld; — am 12. Februar: gegen den Commis 
Norbert Elias von hier wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Schlee; gegen den Arbeiter Thomas Wroniedi aus 
Kielp wegen Nothzucht; Vertheidiger: Rechtsanwalt Aronſohn; — am 13. 
Februar: gegen die Arbeiterin Margarethe Mierzkowski und den Käthner 
Marian Mieczkowskiaus Borek wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Anſtiftung 
dazu; Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob und von Paledski und gegen die 
Kellnerin Antonie Gronau von hier wegen wiſſentlichen Meineides; Ver⸗ 
theidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld; — am 14. Februar: gegen den Ur» 
beiter Joſef Gorecki und die Arbeiterfrau Suſanna Gorecka aus Mocker 
wegen betrügeriſcher Brandftiftung ; Vertheidiger: Rechtsanwalt Cohn; — 
am 15. Februar: 9 en den Handelsmann Heinrich Bach aus Gollub und 
den Arbeiter Jacob Mach aus Skemsk wegen wiſſentlichen Meineides, 
Anſtiſtung und Unternehmens der Verleitung zum Meineide; Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Schlee, gegen den Maſchinenſchloſſer Max Tag aus Mocker 
wegen Nothzucht, Veriheldiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld und gegen den 
früheren Poſthülfsboten Makowski aus Damerau wegen Verbrechens im 
Amte, Vertheidiger: Juſtizrath Scheda. 

Als Geſchwoxene find nachträglich noch folgende Herren einbe⸗ 
eufen worden: Kaufmann Wolff Schindler aus Strasburg, Zucker⸗ 
ſabrikdirektor Max Schmitz aus Neu- Schönſee und Kaufmann David 
Wolff aus Thorn. 5 

„Auf den heutigen Viehmarkt] waren 119 Pferde, 
85 Rinder und 406 Schweine aufgetrieben, unter letzteren 64, fette. F ürf ette 
wurden 30 bis 32 Mk., für magere Schweine 29 Mk. pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht erzielt. 

OlAuf dem Fahrwegel am Grützmühlenteich bei der Militär⸗ 
badeanſtalt wurde heute ae ein Fuhrwerk des Herrn G. ein 
Schwein todt gefahren. Der Eigenthümer deſſelben wollte es 
heute auf dem Viehmarkt verkaufen und verlangt jetzt 80 Mark Schaden⸗ 
erſatz für das Schwein, da angeblich der Knecht, welcher das Gefährt lenkte, 
nicht aufgepaßt haben ſoll. . 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche] iſt im Kreiſe Briefen 
unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers von Cihodi in Za Pluskowenz, 
zum Gutsbezirke Friederikenhof gehörig, und des Beſitzers Johann Jara⸗ 
nowski in Napole, zum Gutsbezirke Gajewo gehörig, im Kreiſe Culm 
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unter dem Viehbeſtande des Gutes Wrotzlawken ausgebrochen. — Er⸗ 
lo ſchen iſt die Seuche unter dem Viehbeftande des Beſitzers Hermann 
Leyſer in Bildſchön und des Gutes Eichenau im Kreiſe Thorn. 

D [Stedbrieflid verfolgt] wird von der hieſigen fgl. Staatz ⸗ 
anwaltſchaft der Arbeiter Andreas Oſinski aus Culm wegen Körper⸗ 
verletzung und Hausfriedenbruchs. 

„ [Polizeibericht vom 6. Februar.] Gefunden: Ein 
ſeidenes Shawltuch auf der Bromberger Vorſtadt. — Einge liefert 
vom Königl. Amtsgericht: Eine Tiſchdecke, zwei weiße Tiſchtücher und ein 
Handtuch. — Verhaftet: Bier Perſonen. 


— Bodgorz, 5. Februar. Zu dem heute im Ferrariſchen Gaſthauſe 
abgehaltenen Holzverkaufstermin hatten ſich zahlreiche Händler und Private 
eingefunden; das ausgebotene Holz war bald vergriffen. — In ein 
biejige® Geſchäft kam neulich Nachmittags ein ſchlecht gekleideter Mann mit 
einem etwa 13 Jahre alten Mädchen an der Hand. Auf die Frage der 
auweſenden Frau des Geſchäſtsmannes nach dem Begehr des Mannes, 

ab dieſer zur Antwort, daß er ſich gern den Laden „anſehen“ möchte. 
ls er hierbei ſcharf beobachtet wurde, ſagte er: „Weshalb paſſen Sie 


denn auf uns jo auf, glauben Sie, wir wollten ſtehlen?“ — Sprachs 


und verſchwand. 


Vermiſchtes. 


In Treptow bei Berlin ſind die Miethspreiſe angeſichts 
der bevorſtehenden Ausſtellung enorm geſtiegen. Für eins der 
Landhäuſer, die ſchon vor mehreren Jahrzehnten, alſo ohne jeden modernen 
Komfort er baut wurden, und das bisher für einen Jahrespreis von 750 
Mark vermiethet wurde, werden jetzt nur für den Sommer 2500 Mark 
verlangt ; aus vier Zimmern beſtehende Wohnungen in der Nähe des 
Bahnhofes koſten ſtatt 600 Mark 1200; für möblirte Zimmer werden 
100 bis 150 Mark per Monat (!) verlangt und — iſt bereits alles 
vermiethet. Unternehmer haben daher ſchon im benachbarten Stralau⸗ 
Rummelsburg und Schönweide Häuſer gemiethet, die, nothdürftig möblirt, 
an Reflektanten abgegeben werden ſollen. \ 

Im Gefängniß verbrannt iſt in Leipzig die unverehe⸗ 
lichte Seidel. Sie war von der Aufſeherin angewieſen worden, ihre Zelle 
zu ſcheuern und ſoll dabei die brennende Lampe umgeworfen haben, deren 
Inhalt über ihren Körper floß. Sie erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
ſie noch im Laufe des Tages ſtarb. 

Der Leipziger Landesverrathsprozeß gegen 
Schoren und Genoſſen findet am 2. März vor dem vereinigten zweiten 
und dritten Strafſenate des Reichsgerichts ftatt. 

lle Tage Röntgen. Der Vorſtand eines naturwiſſenſchaft⸗ 

lichen Vereins in der Provinz wandte ſich wen an einen bekannten 

Dozenten der Phyſik in Berlin, welcher feit einiger Zeit Experimental⸗ 

Vorträge über die Röntgen⸗Strahlen hält, in der Abſicht, den Vor⸗ 

tragenden an einem Abend gewinnen zu können. Die lakoniſche Antwort 

72 5 jedoch: „Bis Ende Mai täglich beſetzt; Honorar 250 Mark pro 
end!“ 

Von der Trunk ſucht. Welche furchtbare Verheerungen die 
Trunkſucht der Frau anrichten kann, dafür liefern die Feſtſtellungen, welche 
vor Kurzem Geheimrath Pellmann in Bonn in einem beſonderen Fall ge⸗ 
macht hat, ein geradezu unheimliches Beiſpiel. 
Frauensperſon, namens Ada Jurke, die im Jahre 1740 geboren war und 
noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts als Trinkerin, Diebin und * 
bondin gelebt hat, eine Nachkommenſchaft von 833 Individuen und dei 
709 von dieſen die perſönlichen Verhältniſſe genau ermittelt. Das Re⸗ 
ſultat war folgendes: Von den 709 Perſonen waren 106 unehelich, 
142 Bettler, 74 Armenhäusler, 181 Proſtituirte und 76 Verbrecher, da⸗ 
runter 7 Mörder. Dieſe einzige Familie hat im Laufe von 75 Jahren an 
Unterſtützungen, Gefängnißkoſten und an direktem Schaden dem Staate 
5 Millionen Mark gekoſtet. 


Neueſte Nachrichten. f 

Berlin, 6. Februar. Die parlamen tariſche Soiree be 
dem Reichskanzler nahm einen glänzenden Verlauf. Etwa 500 
Gäſte, darunter die Miniſter, die Mitglieder des Bundesrathe 
und des Reichstags, 90 Mitglieder des Landwirthſchaftsrathes 
und hervorragende Journaliſten nahmen daran Theil. Haupt⸗ 
ſächlich wurden die inneren politiſchen Fragen anregend erörtert. 
Die Gäſte blieben bis gegen Mitternacht. 

Berlin, 6 Februar. Die Nat. Ztg. hört: Profeſſor 


Hans Delbrück iſt zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte an 


der Univerſität Berlin ernannt worden. 

Berlin, 5. Februar. § 1 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
ſowie der 1. Abjag des § 2, wodurch das Minimalgehalt der 
Lehrer auf 900 Mk. und der Lehrerinnen auf 700 ME. feftgefegt 
wird, iſt von der bezüglichen Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes angenommen worden. 

Budapeſt, 5. Februar. Der „Budap. Correſp.“ zu Folge 
iſt das Ergebniß der Konferenzen der beiderſeitigen Finanz⸗ 
miniſter in der ſog. Ausgleichsangelegenheil die Vereinbarung 
mehrerer auf die Bankfrage und Valutaregelung bezüglichen 
Geſetzentwürfe. 

London, 5. Februar. 
meldet, habe die Prinzeſſin Marie Luiſe von Bulgarien den Papſt 
gebeten, die Ehe mit dem Prinzen Ferdinand aufzuldſen. Der Papft 
habe indeſſen, obwohl er durch das Manifeſt des Prinzen und 
beſonders durch die Anſplelung auf ſich ſehr aufgebracht war, 
ihr von ſolchem Schritt abgerathen. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. Febuar um 6 * früh über Null: 1,10 
Meter. — Lufttemperatur + 1 Gr. . 

Windrichtung: —. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Freitag, den 7. Februar: Wärmer, wolkig, vielfach bedeckt, 
Niederſchlag. Friſcher Wind. 

Für Sonnabend, den 8. Februar: Ziemlich milde, meiſt bedeckt, 

Niederſchläge. Starker Wind. 


Handelsuachrichten. 

Thorn, 6. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trüb 
ſeucht. 

Weizen matter Zufuhr bleibt ſehr klein 1289 pfd. bunt 148 Mk. 
130031 ld. hell 151 2 133 pfd. hell 152 Mk. — Roggen matter 
121123 pfd. 112/13 Mk. — Ger ſte flau, nur feine mehlige Brauw. be⸗ 
achtet Brennw. 116/20 Mt. ſeinſte über Notiz gute, Mittelw. 11215 Mk. 
— Erbſen ohne Handel. — Hafer matt heller, beſaßzfreier 104/106 


geri 98/100 Mk. 
Mk. geringerer (alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner selegraphifche Schlufeourfe. 2 
2. 5. 2. . 5. 2. 
Wei : Mai 160,.— 157,25 
Neuf, Noten x, Oese 518,40 217,49] Jul! 160,— 187,75 
Becj.aufWorihaut. 210, 210,50] doco in N.-Hork | 824] 82 
Preuß. 3 pr. Conſols 99,40 | 99,40 in, gen: loco. 128, — | 127,— 
Rrewp.37/,pr.Conjols 104 90 105,— |" Ra 120.— 127,50 
up. 4 pr. Conſols 106,10 |106,— Juni 129 25 | 128,— 
Fa ch. Reichsanl. 3% 99,50 99,40 Juli 129,50 | 128,50 
Di ch. Rchsanl. 9¼% 105,— 105,— Hafer: Mai 121, — 120,75 
Poln. Pfandb. 4½ò% 67,90 67.90 %% Juli 123,— | 120,50 
Boln. Liguidatpfdbr. | —,— | 66,20 Rüäböl: Februar 46,90 | 47,— 
ſtpr.3¼% dbr. 100,60 | 100,60 Mai 6,90 47,.— 
Disc. Comm. ile 218, — | 215,75 Spiritus 50er: loco. 53,90 5 
Oeſterreich. Bankn. 168,85 168,70 70er loco. 34,20 2 
Tor. Sunne | 70er Februar 30,20 38,90 
Tendenz der Fondsb. | feſt. ruhig. ie 12 4 40,— | 39,60 
s t Arlo, Lombard Zins utſche Staats⸗Anl. 
rere, Ee . | 
— 


Derſelbe hat von einer 


Wie die Daily News aus Rom 


— Wetter bewölkt. — 
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D. Braunstein, 


. jeder Art, ganz neue Sorten und Formen, 
Gummisehuhe = Qualität unübertroffen = Breitestrasse 14. 


wie befannt bei 


— 


Nach kurzem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Nacht um 2 Uhr unſere 
liebe Schweſter u. Couſine Fräulein 

Emilie Scharff 

im 83. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an, um 

ſtille Theilnahme bittend 
die Hinterbliebenen. 


für Säuglinge Kinder jed Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 


Preis pro Giasflasche 1,50 und 2,50 Mark. 


Thorn, den 6. Februar 1896. Mellin's Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 

Die Beerdigung findet Sonnabend, Mellin's Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 

ee ern Mellin’s Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 

ſtädt. Kirchhofe ſtatt. (553) Mellin’s Nahrung ist ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
ai RE Mellin’s Nah rung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermilch. 
* Bekanntmachung. Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 

Die Staats- und Gemeindeſteuer für Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 

das 4. Vierteljahr Januar bis Ende General- 


J. O. F. 


März 1895 96 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 15. Februar 1896 
an unjere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 


Depöt: 


darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 1. Februar 1896. (549) 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern für das 
4. Vierteljahr 1895/96 — Januar / März cr. 
— ſind zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 15. Fe⸗ 
bruar er. an unſere Gemeindekaſſe zu zahlen. 

Mocker, den 5. Februar 1896. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. (552) 


—— — 


Bekanntmachung. 


Der Entwäſſerungskanal vom Fort Dohna⸗ 
Fort IIla iſt wiederholt, namentlich auf der 
Strecke weſtlich der Chauſſee Thorn⸗Unislaw⸗ 

Culm und am Anfange der von dieſer 
Chauſſee ſich abzweigenden, militairfiskaliſchen 
Radialſtraße von den angrenzenden Befigern, 
Hausbewohnern, auch wohl Fremden zur 
Waſſerentnahme pp. angeſtaut bezw. abge⸗ 
dämmt worden. 

Dadurch ſind wiederholt Verſtopfungen 
und Ueberfluthungen des Kanals verurſacht, 
ſowie die Seitenböſchungen und das Gerinne 


4 


t 


2 


eröffnet habe. 


lichkeiten, wie 


(473) 


weiſe ich hierdürch ausdrücklich darauf hin, 
daß die Waſſerentnahme aus dem in Rede 
ſtehenden Kanal, ja ſchon das Betreten der 
Ufer deſſelben verboten iſt und daß jede 
Zuwiderhandlung zur Beſtrafung gelangen 
wird. 

Außerdem werden Zuwiderhandelnde für 
etwaige Schäden haftbar gemacht werden. 

Moder, den 29. Januar 1896. 


Der Amts- Vorſtcher Metzer Dombau- 
Hellmich. 551) Geldlotterie. 
Verſteigerung. Looſe à 3 M. 50 Pf. 
we nn 7 dennen 
werde ich an er Pfandtammer des Exped. der Thorner Itg. 
Königlichen Landgerichte 65 ® @8 ® 02 8 8 ® ® ® & 
2 


2 Packete Papierdüten 
zwangsweiſe, ferner 

Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim 
Unterricht im 


200 Flaſchen Wein u. Cognae 
Violinſpiel 


freiwillig verſteigern. (509) 
iſt in den meiſten Seminarien u. Private 


Thorn, den 6. Februar 1896. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 

Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 

prakt. Violinſchule von Fr. Solle 


eingeführt. Der Erfolg, welcher mit dieſem 


zur An- u. Abmeldung 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern er» 


bei de 
n zielt wird, iſt ein überraſchend günfti- 
ger, und wie allgemein Solle's Violin⸗ 


sind vorräthig in der 
ſchule beliebt iſt, beweiſt ihr bisheriger 


Rathsbuchdruckerei Abſatz von mehr als !ı Million Heften. 
Ernst Lambeck. Solle's Violinſchule ift zu haben (in 6 


einzelnen Heften a 1 Mk. 20 Pf. oder in 

Standesamt Mocker. 1 Bde. a 7 Mt. 20 Pf. bei 
Vom 30. Januar bis 6. Februar ſind gemeldet: 
rt 


Heute, den 7. u. 
Morgen, den 8. 


Ziehung der 


Walter Lambeck, 
Muſikalienhandlung. 


urten. 
1. Tochter Steinſchläger Franz Kaniewäli. 


Das Privatlogis iſt mit allen der Neuzeit entſprechenden Annehm⸗ 
Bäder im Hauſe, elektriſcher Beleuchtung eingerichtet. 

Mich dem Wohlwollen eines reiſenden Publitums beſtens empfehlend, 
werde ich bemüht ſein, das mir früher in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen u. bitte um geueigte Unterſtützung meines Unternehmens. 


Frau Hedwig Plenz. 


o..,>:..,.,:029.909009 
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9 
des Ulanen⸗Offizier⸗Caſino in Thorn. 


Preisselbeereni. Zucker 


Neumann & Sohn, ene 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (187) 8 
* 


Im Jutereſſe der Steuerzahler machen wre : 
Die Anschaffung grösserer Werke 


durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


— ZEREIESSEEEESSEEEEREEEEEIGERNEBENREENRNEENEEEEEN 
o.-..,....02.10920909.® 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich in 


BERLIN, Friedrichstrasse II2 b 


(Nahe dem Bahnhof Friedrichstr.) 


ein 


8 Jrivatlogis 


für vorübergehenden und längeren Aufenthalthalt bei civilſter Preisberechnung 


Chriſtl. Damen, 


welche über eine Anzahlung von 175 Mk. 
verfügen, bietet der Augufta Bazar durch 
Uebergabe der Agentur „Errichtung eines 
Ateliers für Vorzeichnungen von Stickereien 
aller Art, Verkauf von Schablonen u. vor⸗ 
gez. Stickereien ꝛc., auch an kleinen Orten 
Gelegenheit zu reſp. 


ſelbſiſt Lebenserwerb. 


Vorkenntniſſe nicht erforderlich. Prima 
Referenzen Bedingung. Weitgehendſtes Ent⸗ 
gegenkommen reſp. Unterſtützung. Ausführ⸗ 

liche Bewerbungen ſind an den Auguſta⸗ 
4 Bazar, Berlin, Kaijer = Wilhelmftr. 18 E 
V einzureichen. (550) 
G Die von Herrn Hauptmann Sehaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe 
Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 
z ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 
a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 
2 Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. 
Bodenr. p. ſof. od. 1. April 1896 zu verm. 
(4668) David Marcus Levin. 


Im 


Yeuban Schulſtr. 1012 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1898 ab zu vermieth. 


(4828) G. Soppart. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Entree u. Zubehör zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Daſelbſt eine kl. Wohnung zu vermiethen. 
2 g. m. Z. z. v., a. W. geth Jakobsſtr. 9, IJ. r 
. ſind zu vermieth 
Bäckerſtraße 16, 1 Treppe. 
2 Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u 
+. Burjchgel. zu verm. Kulmerſtr. 12, Ill. 
Dee bisher von Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage iſt verſetzungshalber 
zu vermiethen Culmerſtraſte 4. 
n meinem neuerbauten Wohnhauſe am 
Wilhelmsplatz ſind im Erdgeſchoß, der 
dritten Etage und im Dachgeſchoß je eine 
Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Zubehör u. Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 
(4846) Conrad Schwartz. 


1 möbl. Wohnung 


2 


S 


«> 


Hochachtungsvoll 


Lee 


* 


Diners, Dejeuners, Soupers, 
ſowie auch einzeine Schüſſeln außer dem 
Hauſe prompt und billig unter Garantie 
ausführe. 

Auch empfehle ich meine Kochſchule den 
geehrten Damen zur geneigten Berückſichti⸗ 
ung. Anmeldung jeder Zeit bei dem Oekonom 


Carl Böhme, Koch. 
Italien. Blumenkohl 
essina Apfelsinen 
Messina Citronen 


Saure Gurken 
Seuf-Gurken 
Türk, Pflaumenmuss 


Feinsten Caviar 
pro Pfd. 6,00 


empfiehlt 2 (558) [mit Burſchengelaß Bacheſtraßze 15. 
Carl Sakriss, . l. Zümmer mit Penſion jofort zu 
Schuhmacherſtraßze. vermiethen. Fiſcherſtraßze 7. 


Ein möbl. Bimmer 
mit Penſion zu haben. 
Brückenſtr 16, 1 Tr. rechte. 


Berliner Kuhkäschen 
100 Stück Mk. 3,20 bei 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


go. eine herrſchaftliche Wohnung, Schul⸗ 
© 8 & keaße 185 = 0h. od. 1. April er. 
3 Zahnarzt David 8 ab zu vermiethen. E- 2322 
3 13achestrasse 2, 18 Bader ſtraße 23, 

oe Sprechstunden von 9—12. ® ift eine ſchöne freundliche Wohnung, beſtehend 
2 Nachmittags von 2— 5. Slaus 6 Zimmern u. Zubehör vom 1. April 
. er. zu vermiethen. Näheres bei 


g Ph. Elkan Nachfg. 


Schon nächſte Woche $ 
am 14. u, 15. Februar ft, in „Die 1. Etage 


Zubehör iſt zum 1. April zu vermiethen. 


2. Sohn dem Arb. Franz Burgowski. 3. S. 
dem Arb. Franz Schroeder⸗Schönwalde. 4. 
T. dem Maurer Bernhard Runge. 5. T. dem 
Arb. Paul Tulidzinsti. 6. T. dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Wladisl. Gioszewsti. 7. S. dem Zeug⸗ 
feldwebel Friedrich Jürgens. 8. T. dem 
Glaſer Moritz Naftaniel. 9. T. dem Arb. 
Michael Suchinski. 10. S. dem Tiſchler 
Wilhelm Fagin. 11. T. dem Hilfsbremſer 
Emil Damaſch. 12. S. dem Maſchinen⸗ 
putzer Friedrich Schulz. 13. T. dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Rudolf Bielecki. 14. S. dem 
Schloſſer Ferdinand Mundt. 15. T. dem 
Bahnarbeiter Franz Czukowski. 16. S. dem 
Kanzleigehilfen Franz Klewitz. 17. S. dem 
Rangirer Auguſt Gehrmann. 18. Unehel. 
Sterbefälle. 


1. Carl Fagin, 1 Jahr. 2. Maria Grapen⸗ 
tin⸗Schönwalde 
. J 4. Anna Sommerfeld, 25 J. 
5. Helene Blaszkiewitz, 1 J. 9 M. 6. Anna 
Luiſe Panſegrau, 73 J. 7. Joſeph Lewan⸗ 
dowski⸗Col. Weißhof, 4½ M. 

ebote. j 

1. Arb. Eduard Dirks⸗Thorn u. Antonie 

Wiliensti. 2. Der penj. Weichenſteller Sa⸗ 


muel Koske u. Wilhelmine Ott⸗Col. Weißhof. 


— 


Die Bekanntſchaft eines gebil- 
deten inngen Wannes, welcher in 
ſeinen Mußeſtunden dem 
Violinspiel 

huldigt, wird von einem gleichgeſinnten 
Herrn geſucht. Offerten unter . T. 
No, 545 in der Expedition d. Blattes 
erbeten. 


Tnüren, Oefen 


73 J. 3. Sophie Pop⸗ u. and. Baumaterialien 


ſind vom Abbruch Leiser 


Altſtädtiſcher Markt zu verkaufen 


Ein Hausknech 


kann eintreten. 


Carl Sakriss 


Drug 


2 


Daenpfannen, Fenster, 


657) 


Ziehung der 
zweiten Berliner 


Pferde ⸗Lotterie. 
30 Haupigewinne 


un Werthe von 


170 000 Mark, 


darunter 


eine Goldſäule ag 


im Werthe von _. 


25000 Mark 


zujammen 


5530 Gewinne 


im Werihe von 


620000 Mark. 


avoos 1,10 M., 10 Loo 10,50 M. 
Ju haben in der Exped. d. Chorn Big. 


Thomas jun. 

Die von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 429) 
Adele Majewski, Brombergerſtr 33. 
A] 4 Zimmer, Küche und 

III. Etage, nk Zubeh. f. 600 M. 
v. 1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 


1 freundf. möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen. Araberſtraſte 3, II 
bei Frau Lau. (492) 
1 frdl. m. 3. m. Penſ. Bäderir. 11, part. 


5 bei d 
Die II. Etage dh Entre 
Zubehör in meinem Hauſe Breiteſtr. 20 


v. 1. April 1896 z. v. C. A. Gukseh. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung zu verm. Strobandſtr. 18. 
Näh. bei Bäckermſtr. Sakrise, Bromb. Vorſt. 


ine kl. Familienwohnung, 4 Zimmer, 


Nr. U 
zu vermiethen. C. B. Dietrioh & Sohn. 


Entree, Küche und Zubehör Breiteſtr. 


der Nathsbuchdrucerel Nut Lambeok, Therm. a 


37, 4. Etage für Mk. 500 v. 1. April 


| 
Veteranen- 


Freitag, den 7. d. Monats, 
Abends 8 Uhr: 


Appell im Museum: 
oeeu...u.u.,.. 
Thorn. 


Montag, den 10. und 
Dienſtag, d. 11. Februar: 
Abends 8 Uhr 


Faale d. Schützenhauses: 
Robert Johannes- 


Abend. 


Ernſte u. humoriſt Vorträge 

Nummerirte Billets a 1 ME, — 

0 Stehplätze & 60 Pf. find vorher 

in Herrn Duszynski's Cigarren⸗ 

handlung zu haben. der 

Abendkasse: 1,25 Mr., 75 Pf. 

S Schülers reſp. Kinderbillets 50 Pf. 

Neunes Programm 
bringen die Tageszettel. 

Tante Malchen 

auf der Gewerbe⸗Ausſtellung. 


ee ese 
Elysium. 
Winterſtegelbahn. 


Sonntags und Donnerſtags 
unbeſetzt. 


Eisbahn Grützmühlenteich 


Sichere und glatte Bahn. 


— 


NE > 


Befloucant 


„ 
Heute Donnerſtag: 


Frei ⸗ Concert. 


Humoristische Vorträge.) 

(554) Theel. 

Freitag auf dem Fiſch⸗ 
a 


markt t ; 
22 0. 1 
Scholl 


Schellſiſche u. ne 
en bei Wien ata. 


alen bei ien all 
CRSI9:92S278 
8 


Antiquarisch 


2 für 30 Pf. 2 


(statt 2 Mark.) 
2 Erzählungen aus der Geschichte Thorn's 
von Adolf Prowe. — Bise of Christian, der 
Schöpfer Preussens und Coppernikus und 
sein Jugendfreund — in der Buchhandlung v. 


Walter Lambeck, 


o οeͥ , οοο 
Klavierunterricht 


wird ertheilt Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
Einen 


Lehrling 
ſucht die Buchbinderei, Galauterie⸗ 
Waaren⸗ Handlung und Bilder: 
Einrahmung 

Oskar Foerder 
Mliocker bei Thorn. 


2 Lehrlinge e getere 


können ſof. eintreten 


Ad. Kunz, Brüdenſtraße 4. 


Ein Kochlehrling 


kann ſich melden. (505) 


Offz-Eafino Alanen Reg. v Schmidt. 


d. 
oehme, Oefonom. 


Junge mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei gründ⸗ 
lich erlernen wollen, können ſich melden. 


Ecke Bäder: u. Koppernikusſtr. 19, I. 


Gerechteſtr. 21 


iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom 
1. April cr. zu vermiethen. (526) 
Rud. Hesselbein 


— . ⏑ «o»— Messelbein. 
Eis freund], möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. Thurmſtraſſe 14, II. 


Mehrere Wohnungen ;. v. Bäckerſtr. 45 
Nachſtehende Nummern der 
„Thorner Zeitung“ von 1895 
Nr. 91, 92, 93, 95, 96 Rauft 
zurück. Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche. 


— — ͤ ——t ʃ⅛ʃ: —̃ 


Freitag, den 7. Februar 1896, 
Abends 6½ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. _ 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 4¼ Uhr. N 


